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Entwurf
zu

Errichtung einer gemeinnutzigen Bibliothek

bey hieſiger Stadt Freyberg.

g h hn ss ſff gg gſausgebreitet und herrſchend, daß man hoffen darf, ein Vor—
ſchlag, welcher dieſen Geſchmack zu unterhalten und zu befordern
dienet, werde wenigſtens nicht ſchlechterdings verworfen werden.

Daher wird gegenwartiger Entwurf dem hieſigen Publico
vorgelegt, deſſen Abſicht iſt, den Liebhabern guter und unterhaltender
Schriften ein Mittel zu zeigen, wie ſie einen anſehnlichen Vorrath
derſelben mit geringen Koſten zu ihrem Gebrauch erhalten, und bey
einem mäßigen Aufwande weit mehrere Bucher leſen. konnen, als
Jeder in ſeinem eignen oder ſeiner Freunde Vorrath finden mochte.

Dieſes Mittel beſteht in Errichtung einer gemeinnutzigen
Bucherſammlung bey hieſiger Stadt, welche durch Subſcription
einer zahlreichen Geſellſchaft jetzo angelegt, und durch kunftigen
Beytrag neuer Mitglieder unterhalten wurde; wodurch vielleicht in
wenig Jahren eine unſrer Stadt ſo ruhmliche als nutzliche Anſtalt
erwachſen konnte. Da hierbey alles auf die eigentliche Beſchaffen—
heit und die Wahl der in die Sammlung aufzunehmenden Bucher,
ferner auf die Mittel zur Errichtung und Unterhaltung derſelben,
dann auf ihre Beſorgung und Verwaltung, endlich aber auf den da—
von zu machenden Gebrauch ankommt: ſo hat man, was hieruber
zu ſagen iſt, in dieſem Entwurfe ſo deutlich und beſtimmt, als mog.
lich, vorzuſtellen geſucht.

Cc h er Geſchmack am Leſen, und die Begierde durch gute Buchere

ce./ als an ene me Er olun u vercha en, iſt e enwarti o
J I theils ſeine Kenntniſſe zu erweitern, theils ſich eine ſo edle

I.

Von den Buchern, woraus die Sammlung
beſtehen ſoll.

1. Die Sammlung ſoll uberhaupt aus ſolchen Buchern beſte.
hen, welche fur alle Arten von Leſern ſind.
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2. Jn Anſehung der verſchiednen Wiſſenſchaften, ſind dieſes
hiſtoriſche Werke, die nicht fur den Geſchichtkundigen von Pro—
feßion gehoren, Lander- und Reiſebeſchreibungen; alles was
aus dem Fache der ſchonen Wiſſenſchaften iſt, gute Gedichte,
theatraliſche Werke, Romanen u. dgl. von philoſophiſchen Schrif—
ten ſolche, die in einem allgemein faßlichen und unterhaltenden Vor—
trage abgefaßt ſind, wobey insbeſondere auf die zur Naturkunde
gehoörigen, Jedermann verſtandlichen und intereſſanten Schriften ge—
ſehen werden ſoll. Hingegen was aus jeder Art der Wiſſenſchaften
nur Leute von demſelbigen Metier zu ihren Geſchafften und ernſthaf—
ten Studien gebrauchen konnen, iſt hiervon gänzlich ausgeſchloſſen.
Das uberlaßt man denen Bibliotheken, welche eigentlich zur Be—
forderung und Aufnahme der Wiſſenſchaften geſtiftet ſind, und wel—
chen man hiermit nicht im geringſten Eintrag zu thun gedenket.
Jene bleiben Anſtalten zum gemeinen Rutzen, denen man immer
großern Flor wunſchet: hier aber wird hauptſachlich auf die Unter—
haltung und Ergotzung geſehen, die gleichwohl auch von mancherley
Mutzen begleitet ſeyn wird.

3. Was die theologiſchen Bucher betrifft, ſollen nur ſolche
Werke darinnen aufgenommen werden, die zwar fur alle Leſer ſind,
aber wegen ihrer Große nicht in Jedermanns Hande kommen, auch
nicht in ſtetem Gebrauche ſeyn konnen. Denn da die guten theolo—
giſchen Schriften zum Gluck und zur Ehre unſerer Zeiten ſo zahlreich
ſind, daß, wenn man nur die beſten davon ausleſen wollte, die Wahl
ſehr ſchwer und ungewiß fallen, hingegen ſie ſamtlich hier aufzuneh—
men, der unten angezeigte Fond nicht hinreichen wurde; hiernachſt
billig vorausgeſetzt werden kann, daß die Liebhaber guter Schriften,
welche ſonſt etwas auf Bucher wenben, ſich dieſe ſelbſt anſchaffen wer
den, wie es nicht nur die Wichtigkeit ihres Jnhaltes, ſondern auch der

nutzliche Gebrauch derſelben erfordert: ſo wird Jedem einleuchten,
daß man hinlangliche Urſache habe, ſich in Anſehung der theologi—
ſchen Werke nur auf die erſtbeſchriebenen einzuſchränken.

4. Was die Große der Werke betrifft, ſoll theils auf ſolche
geſehen werden, die zu koſtbar ſind, als daß ſie in vieler Privatper—
ſonen Hande kamen, theils auf ſolche, die man einzeln genommen
noch eher kaufte, aber es giebt mehrere gute Bucher derſelbigen Gat—
tung, die man auch gern haben mochte, ſo daß man nicht ſieht, welche
man darunter den ubrigen vorziehen, ſoll, ſo wenig als man im
Stande iſt, ſie alle zu kaufen; endlich auf ſolche, die Jedermann zu
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leſen wunſcht, aber nicht um ſeines Vergnugens willen einige Thaler

ausgeben will.
Vielleicht durften hier einige Erempel zur Erlauterung nicht undienlich

ſeyn. Wie unterhaltend iſt nicht aus der erſten genannten Gattung
die allgemeine Sammlung der Reiſen zu Waſſer und zu Lande:
ſie koſtet aber ſchon uber Go. Thlr. Die neulich herausgekommene
Beſchreibung von Arabien des herrn Niebuhr, verdient jedes Lieb
habers Aufmerkſamkeit: aber nur wenige wurden die daran gewende—
ten 7 Thlr. nicht bereuen. Eben ſo wird es mit Banks und So—
landers Reiſebeſchreibung nach der Sudſee beſchaffen ſeyn. Bey der
zweyten Gattung ſtelle man ſich hiſtoriſche Werke zum Exempel
vor. Wer hieran ſchon eine betrachtliche Summe Geldes wenden
wollte, wurde ſich doch nicht alles, was er gern leſen möchte, ſondern
nur eine gewiſſe Anzahl derſelben, anſchaffen können; da ihm denn die
Wahl erſtlich ſehr ſchwer tallen, und nach einiger Zeit gewiß gereuen
wurde. Von der letzten Gattung werden einem jeden ſelbſt Exempel
genug ohne Erinnerung beyfallen.

„5. Auſſer den deutſchen Buchern ſollen keine andern als
franzoſiſche, und dieſe nur etwan zum vierten Theil aufagenom—
men werden, wodurch man auf keiner Seite zu verſtoßen gedenket.
Denn ganzlich kann man dieſe letztern nicht ausſchlieſſen, weil viele
von den Kennern derſelben die vorhabende Anſtalt auch deswegen
mit befordern durften, um dadurch auch dergleichen Werke leſen zu
konnen, die ohnedem ſchwerer zu haben ſind. Hingegen kann man
auch die angezeigte Proportion nicht uberſchreiten, um dem großern
Theile der Jntereſſenten, welche dieſer Sprache nicht machtig ſind,
keinen Eintrag zu thun.

II.

Von Errichtung und Unterhaltung der
ZBßbBucherſammlung.

6. Zu Errichtung dieſer Bucherſammlung wird eine frey
willige Unterzeichnung beliebet. Jeder, der daran Antheil nimmt,
zahlt in vier Jahren zehen Thaler, jahrlich alſo 2 Thlr. 12 Gr.
Jedoch wird Jedem, der ſich um das Jnſtitut noch verdienter ma—
chen will, uberlaſſen, ob er, zu deſto ſchleunigerer Beforderung der Sache,

dieſes Quantum in zwey Jahren oder gar auf einmal erlegen will.
Dafur hat er den Gebrauch der Sammlung auf ſeine Lebenszeit oder

ſo lange er hier wohnhaft iſt, unter den, weiter unten folgenden Be
dingungen. Jeder, welcher nachgehends beytreten will, giebt eben
ſo viel in gleichen Friſten.
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7. Wenn von ſolchen Perſonen, die hieſigen Ortes nicht ihren
beſtandigen Aufenthalt haben, ſich Liebhaber dieſer Anſtalt finden:
ſo ſollen ſie gegen jahrliche Erlegung eines Thalers und acht
Groſchen gleichfalls, und mit eben dem Rechte, als die ubrigen
Mitglieder, ſich dieſer Sammlung bedienen konnen.

8. Hingegen was auswartige, hier nicht wohnhafte Liebhaber
betrifft: ſo wunſcht man zwar die Geſellſchaft, um ihres eignen Vor—
theils willen, ſo viel als moglich zu verſtarken. Weil aber in Anſe—
hung der Auswartigen die Communication der Bucher, zumal bey
unterlaßner Zuruckſendung derſelben zu beſtimmter Zeit, eigne
Schwierigkeiten bey ſich fuhret, welche zumal im Anfange, ehe die Ein—
richtung ordentlich in Gang kommt, noch großer ſeyn durften: ſo
bleibt dieſer Punct vor der Hand zwar noch unentſchieden, doch mit
dem Vorbehalt, daß die Vorſteher des Jnſtituts dieſen Punct in na.
here Erwägung ziehen, und das Nothige deshalb verfugen konnen.

9. Zur Vermehrung der Bibliothek, und was manche un—
vermeidliche currente Ausgaben erfordern, wird zwar auf den ver—
muthlichen Beytritt neuer Mitglieder (da an einem Orte, wie der
hieſige, von Zeit zu Zeit Veranderungen unter deſſen Einwohnern
vorgehen) ingleichen auf den jahrlichen Beytrag derer, welche ſich
nicht auf immer dazu verbinden, gerechnet. Weil aber dieſes fur
eine Einrichtung, welcher eine dauerhafte Form gegeben werden ſoll,
einigermaßen ungewiß iſt, ſo will man dem Publico nicht verhalten,
daß noch jahrlich ein geringer Beytrag wird erforderr werden.

10. Es wird Jedermann einſehen, daß derjenige, welcher die

ſpecielle Beſorgung der Bibliothek hat, viel Zeit und Muhe auf—
wenden muß, die gewahlten Bucher herbey zu ſchaffen, deshalben
Correſpondenz zu fuhren, die Sammlung und die Verzeichniſſe der—
ſelben in Ordnung zu halten, die Bucher an die Mitglieder auszuge—
ben, wieder anzunehmen, und fur deren unterlaßne Zuruckgabe zu
ſorgen; ferner, daß dieſe Muhe der Anzahl der Jntereſſenten pro—
portionirt iſt. Deswegen man hierzu keinen geringern Beytrag, als
jahrlich von der Perſon acht Groſchen anſetzen kann, welche
zuerſt bey der Eroffnung der Sammlung, und alsdenn jahrlich zu
bezahlen ſind.

ini. Ob auſſerdem, ſonderlich zur Vermehrung der Bibliothek
und baldiger Anſchaffung der neü herausgekommenen Werke, etwas
erforderlich ſeyn werde, wird ſich nach Verlauf der erſten vier Jahre
naher beſtimmen laſſen. So viel Verſicherung aber wird im Vor—

aus



aus gegeben, daß der Nachſchuß ebenfalls nicht mehr als acht Gro
ſchen betragen ſoll. Da nun dieſe Verſicherung gleich Anfangs zu einem
Vergleichspuncte gemacht wird: ſo hat Niemand zu befurchten, daß er
zu weitern Unkoſten werde genothiget werden. Hingegen iſt leicht
zu erwagen, ob man fur eben das Geld, wenn man es an eigne Bu—
cher wendete, ſo Vieles als hier wurde leſen konnen.

III.
Von Beſorgung der Bilbliothek.

12. Die Beſorgung des ganzen Werkes wird vier Perſo
nen, als Deputirten, und einem Bibliothekar ubertragen. Dieſe
funfe ſtehen fur die Caſſe und Rechnung, wahlen die anzuſchaffenden
Bucher, und veranſtalten, was ſonſt das Beſte des Jnſtituts kunftig
erfordern mochte, ohne daß man es jetzo hatte vorherſehen konnen;
alles nach Mehrheit der Stimmen. Jnsbeſondre aber ſollen ſie
auch zugleich Vollmacht haben, diejenigen Mitglieder, von welchen
die ausgegebenen oft koſtbaren Bucher in Gute gar nicht oder nicht
unbeſchadigt erhalten werden mochten, zur Zuruckgabe derſelben, oder
Entſchadigung des Jnſtituts durch den Weg Rechtens anzuhalten.
Der Bibliothekar ſorgt fur das Anſchaffen der Bucher, halt die
Sammnlung und ihre Verzeichniſſe in Ordnung, giebt die Bucher an
die Jntereſſenten aus, nimmt die Gelder ein, und fuhrt daruber
Rechnung.

13. Damit auch wegen gehoriger Verwendung der Subſeri
ptionsgelder und Beytrage allem Mißtrauen vorgebeuget werde: ſo
wird hierdurch zugleich erklaret, daß die hieruber gefuhrte Rechnung
und angeſchafften Bucher nach Verfluß jeden Jahres einem jedem
Mitgliede auf Verlangen auf der Bibliothek ſelbſt vorgelegt, und alle
erforderliche Erlauterung gegeben werden ſoll. Wie denn auch einem
jeden Mitgliede frey ſtehet, die Bibliothek an den Tagen, an welchen
die Bucher wochentlich ausgegeben und wieder eingeſchickt werden,
ſelbſt in Augenſchein zu nehmen.

14. Zu ſolchen Deputirten werden gegenwartig T T. Herr
Berg-Commißions-Rath Charpentier, Herr D. Hauk, Herr
D. Naumann, Herr D. Bidermann, ingleichen zum Biblio—
thekar der Herr Conrector M. Zubler vorgeſchlagen, welche ſol—
ches auch zu ubernehmen geſonnen ſind.

15. Jm Fall mit einem derſelben eine Veranderung vorge—
het, ſo ernennen zwar die ubrigen eine andere Perſon, von eben ſo
bekannter litterariſchen Kenntniß als Redlichkeit, an ſeine Stelle;
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machen ſolches auch in dem erſten nach vorgegangener Veranderung

gedruckten Supplement-Catalogo bekannt: ſollten aber die mehrern
Mitglieder (obgleich die wahlenden Vorſteher ohnedem ſchon denen
jenigen von der Geſellſchaft, ſo zu erlangen ſind, die zu treffende
Wahl avertiren werden) wider das gewahlte Subject gegrundete
oder rechtliche Einwendungen zu machen haben: ſo ſollen ſelbige ge—
halten ſeyn, ihre Erinnerungen, bey Verluſt derſelben, binnen vier
Wochen nach der offentlichen Bekanntmachung auf der Bibliothek
an den gewohnlichen Tagen anzubringen.

16. Gehet mit dem Bibliothekar ſelbſt durch Wegziehen,
Abſterben oder auf andere Weiſe eine Veranderung vor: ſo uber
nehmen die ubrigen Vorſteher ſofort die Bibliothek und alles, was
demſelben anvertraut geweſen iſt, machen ſolches auch der Geſell—
ſchaft in dem nachſtfolgenden Supplement. Catalogo bekannt. Hin—
gegen, wenn derſelbe auf kurze Zeit, durch Krankheit, Reiſen u. dgl.
ſein Amt zu verrichten gehindert wurde: ſo hat er die Beſorgung,
mit Vorwiſſen der ubrigen Vorſteher, einem andern Mitgliede der
Societat auf ſeine Koſten aufzutragen.

IV.

Vom Gebrauch der Bucherſammlung.
17. Was den Gebrauch der Bucherſammlung betrifft, ſo

wird man, ſobald von den Einkunften des erſten Termins ein Vor
rath angeſchafft iſt, einen Catalogum drucken laſſen, der durch jahrliche
Supplement-Bogen fortgeſetzet werden ſoll. Zugleich wird man
die Zeit in der Woche beſtimmen, zu welcher die Bucher konnen ab—
geholet und eingeliefert werden. An dieſe Zeit ſich zu binden, iſt.
deswegen nothig, weil man die Bibliothek nicht in ein Privathaus,
ſondern in ein offentliches Gebaude bringen wird, wie denn auch
E. H. H. Rath allhier, aus geneigter und patriotiſcher Beforde—
rung der Sache, dazu ein bequemes Zimmer auf hieſigen Bauf—
und Gewandhauſe 2 Treppen hoch, auf den Markt her—
aus, ohnentgeldlich gutigſt eingeraumet haben.

18. Wer ein Buch zu leſen verlangt, ſchreibt den Titel deſ—
ſelben, ſeinen Namen und den Tag auf ein einzuſchickendes Blatt
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19. Die Zeit, wie lange man ein Buch behalten kann, iſt

fur einen Band unter 1 Alphabet, 8 Tage—

bis 2— 14 2bis 4— 3 Wochenüber 4 J 4 5langer aber kann man keines behalten.

20. Mehr als ein Band wird auf einmal nicht weggegeben.

21. Jeder beliebt ſich den Tag anzumerken, an welchem er
das Buch hat abholen laſſen, damit er nicht vergißt, es zu rechter
Zeit wieder einzulieſern. Geſchieht dieſes nicht, ſo iſt der Bibliothe—
kar genothiget, es den Tag darauf abfordern zu laſſen. Daß von
dieſer Bedingung in Ruckſicht auf die Umſtande der Perfonen keine
Ausnahme gemacht werden konne, ſondern in dem Falle eine durch—
gangige Gleichheit beobachtet werden muſfe, wird Niemand einzuge—
hen ſich weigern, noch die alsdenn um der ubrigen Mitglieder
willen nothwendige ernſtliche Abforderung ubel nehmen.

22. Geſetzt, daß Jemand das erhaltene Buch in der beſtimm—
ten Zeit nicht hatte durchleſen konnen: ſo muß es doch an dem
geſetzten Tage eingeſchickt werden. Wird es nun da von keinem an
dern Mitgliede verlangt, ſo kann er es auf 8 Tage wieder bekommen,
widrigenfalls laßt er es ſich gefallen, eine andre Zeit zu erwarten.

23. Unter mehrern, die an einem Tage ebendaſſelbe Buch ver
langen, hat derjenige, welcher zuerſt ſchickt, den Vorzug. Truge es
ſich nun zu, daß gerade zween zu gleicher Zeit kamen: ſo ſoll, weil
man doch eine Regel der Entſcheidung haben muß, der Vorzug
nach der Reihe gehen, in der ſie zuerſt ſubſeribirt haben.

24. Man verſichet ſich zwar zu eines jeden Billigkeit ſo viel,
daß er die zum Leſen geliehenen Bucher aufs beſte halten werde.
Hingegen, wer einem Buche dergeſtaltigen Schaden zufuget, daß ſol-
ches ganzlich unbrauchbar oder unſcheinbar geworden, iſt ſchlechter—
dings gehalten, ein ander Exeniplar an ſeine Stelle zu ſchaffen,
ohne ſich deſſen unter einigem Vorwande, wie er auch erdacht oder
vorgebracht werden moge, zu entbrechen.

24. Ob nun wohl vorſtehender Entwurf dem Publieo gegen—
wartig als ein Avertiſſement vorgelegt. wird: ſo erfordert doch die
Nothdurft zugleich feſt zu ſetzen, daß derſelbe als ein Pactum irre-
vocabile, und alle Punete deſſelben als Conventional. Artikel fur

denen.
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denenjenigen, welche dieſem Jnſtitute beytreten, gelten, und letz—
tere als dergeſtaltige Mitglieder angeſehen werden ſollen, welche
alles hierinnen enthaltene genehmigen und ſich hierzu verbindlich ma—
chen, auch aller und jeder darwider zu machenden Einwendung, ins—
beſondre der Rechtsregel: daß keine allgemeine Verzicht Statt finde,
wo nicht eine beſondere vorher gegangen: ausdrucklich und wohlbe—
dachtig begeben haben.

26. Diejenigen nun, welche ſich auf bisher beſchriebene Weiſe
hierbey zu intereſſiren gedenken, thun hiervon binnen vier Wochen
vom geſetzten dato an, dem Herrn Conrector mundliche oder ſchriftliche
Eroffnung, der ihnen alsdenn, nach der Reihe, wie ſie ſich gemeldet ha
ben, ein Exemplar gegenwartigen Avertiſſements zur Unterſchrift
praſentiren wird. Bey dieſer Unterzeichnung erlegen ſie ſogleich
den erſten Termin der Beytrittsgelder gegen Empfang einer gedruckten,
von einem der angezeigten Vorſteher und dem Bibliothekar unter—
ſchriebenen Quittung, welche ihnen zugleich aufs kunftige zu ihrer.
Legitimation dienet.

Fur dieſen Vorſchlag und Entwurf hoffet man zwar erwunſch
ten Beyfall, und dieſes um ſo viel eher, ie mehrere Perſonen, zu
deren Nachricht derſelbe bereits gelanget, hieruber ihr Vergnugen
bezeiget, ſich nicht nur zum Beytritt erbothen, ſondern auch durch frey—
willige Verehrungen an Buchern aus ihrem eignen Vorrathe dieſe An—
ſtalt zu unterſtutzen geneigteſt verſprochen haben, welches man denn
zu ſeiner Zeit in den Catalogis beſonders anzumerken nicht erman—
geln wird. Sollten ſich hingegen, wie man nicht befurchtet, weniger
als funfzig Jntereſſenten finden: ſo wird hiermit von den obge—
nannten Deputirten die Verſicherung ertheilet, daß das ganze Vor—
haben unterdeſſen ausgeſetzt bleiben, und jeder ſein Geld ohne Abzug
wieder bekommen ſoll. Dieſes ſoll wenigſtens in zween Monathen
hernach geſchehen, weil doch unter der Zeit die Zahl noch durch einige

beytretende Jntereſſenten konnte verſtarket werden.
Findet es aber bey einer hinlanglichen Anzahl binnen der

Zeit gehofften Beyfall, ſo wird man die wurkliche Errichtung unver—
zuglich betreiben, um die Sammlung ſo bald als moglich zum Ge—
vrauch der ſubſeribirenden Liebhaber eroffnen zu konnen. Sign.
Freyberg, den 8 Nov. 1773.
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